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hat. 


dings nur ſehr ſchüchtern, vor der Abgötterel 
mit dem 1 
M eit“ getrieben 
geh — als achtzigjährigen Greiſes kam, galt als Dogma, 


eilich haben auch einzelne franzöſſſche Stimmen, aller ⸗ 
m gewarnt, Die m 


mochte auch der 


In feſſeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(41. Fortſetzung) 

Ein Stein fiel ihr vom Herzen und ſchon ſtand fie im Be⸗ 
griff, das Packet in ihre Taſche gleiten zu laſſen, doch in dem 
ſelben Moment zog ſie es raſch wieder hervor. War es nicht 
beffer, die Briefe verſchwanden für Immer? Ihr Blick fiel auf 
eine Streichholzbüchſe neben einem Handleuchter. Raſch zündete 
fie das Licht an, ſchraubte die Ofenthür auf, brannte jeden ein⸗ 
zelnen Brief an der Kerze an und legte ihn auf den Ofenroſt. 
Im Nu flackerte Alles hell auf und der Feuerſchein wiederſpie ⸗ 
gelte ſich auf Franzis ka's Geſicht. Je mehr die Briefe zu einem 
Aſchhaufen zuſammenſanken, deſto freier ward ihr die Bruſt. 

„Geretket!“ rief fie tief aufathmend, als der letzte Funken 
verglommen war. Im nächſten Augenblick war ſie an der Thür; 
doch eben ſo raſch kehrte ſie um Der Schreibtſſch durfte auf 
keinen Fall offen bleiben. So gut ſie es vermochte ſtellte fie in 
aller Eile die vorige Ordnung wieder her. Dann tupfte fie mit: 
dem feinen Batiſttaſchentuch den Schweiß von der Stirn, ſtrich 
Haar und Kleid zurecht, ſtreifte ſchnell die weichen Handſchuhe 

über und legte ihre Hand auf die Thürklinke. Ein Beben 
durchſchüttelle fie. Sie ſühlte einen Gegendruck, die Thür öff⸗ 
nete ſich, — Walther ſtand vor ihr! 

Der jähe Schreck ließ ſie ein paar Schritle zurücktaumeln. 
Nicht darüber allein erſchrak ſie, daß er ſie nun doch noch über ⸗ 
raſchte, nachdem ſie ſich ſchon ſicher gewähnt halte, ſondern viel⸗ 
mehr über das gänzlich veränderte Ausſehen Walther's. Seit 
ſie ihn zuletzt geſehen, — es war bei dem unglücklichen Zuſam⸗ 
mentreffen mit Hariy v. Römer in Hirſchſtein, — erſchien er wie 
um viele Jahre gealtert und als jet er ſoeben von ſchwerer 
Krankheit geneſen. 0 

Sein Teint war aſchfarben, die Augen lagen tief in türen 

Hoöhlungen, die Wangen waren eingefallen und die Geſichts züge 
traten verſchärft hervor. Er erſchien Franziska wie der Schat⸗ 


len ſeiner ſelbſt. Au p die Stimme hatte nicht mehr den kräſ⸗! 


Freitag, den 29. Mat 


hinterlaſſen. Die Dichtungen ſeiner Jugend zeugen von großer 


Bez eiſterung für das Könſgthum und wirklichem keligiöſem Ge⸗ 
fühl. Unter Ludwig XVIII., nach der Rückkehr der Bourbonen, 
war er officleller Dichter des neuen Regime und wurde nach 
allen Dimenſionen von den Anhängern des Königthums gefeiert. 
Wahrſcheinlich waren ihm aber dieſe Lorbeeren noch nicht ge⸗ 
nügend genug, urplötzlich wurde er zum republikaniſchen Heiß ⸗ 
ſporn und nunmehr von den Republikanein auf den Schild er« 
hoben Bei der Aufführung ſeines Drama's Hernani im Jahre 
1830 kam es im Theater zwiſchen den Anhängern und Gegnern 
des Dichters ſogar zu Fauſtkämpfen. Unter Ludwig Philipp 
wurde er zum Pair von Frankreich ernannt, und nich der Re⸗ 
volution von 1848 trat er vollſtändig als der Prophet der de⸗ 
mokratiſchen und ſocialen Republik auf. Die Schleuſen ſeiner 
Beredſamkeit öffneten ſich bei jeder Gelegenheit; die heftigſten 


Angriffe galten dem Präſidenten der Republik, Louts Napoleon, 


nachdem derſelbe die ihm von Victor Hugo herablaſſend ange⸗ 
tragene Protection zurückgewieſen hate. Nach dem Staatsſtreich 
vom 2. December erſchlen Hugo's Name auf der erſten Liſte der 
Verbannlen. Von der Inſel Jerſey und ſpäter von Guernſey 
aus ſchleuderte der „große Verbannte“ ſeine Blitze gegen „Na⸗ 
poleon den Kleinen.“ Zwei Mal verweigerte er die Annahme 
der Amneſtie und erſt 1870 kehrte er nach Paris zurück, wo ihm 
ſein zur Schau getragener Haß gegen Deutſchland und gegen 
das Kaiſetreich einen großartigen Empfang bereiteten. Dieſer 
Haß ſchmeckt aber zu ſehr nach Reclame; der Dichter benutzte 
ihn zur Vermehrung feiner Popularität und zur Vergötterung 
ſeines eigenen „Ich.“ Faſt lächerlich war ſchon ſeine Proclamation 
an die Deutſchen, in welcher er fie aufforderte, die deulſche Ne 
publik zu proclamiren und Frankreich die Hand zu reichen. 
Victor Hugo's Wirkſamkeit in der Polttik nach 1871 iſt nur 
infofern von Bedeutung, als er ſich willig und gern als „Gott 
der republikaniſchen Partei’, als „Nalionalheros“ und als 


„König des romaniſchen Geiſtes“ bei jeder paſſenden und un ⸗ 


Gelegenheit in den Vordergrund ſtellen ließ. „Man 


b hat mich einen Apoſtaten genannt“, ſagte er einmal von ſich 


ſelbſt, „mich, der ich doch ein Apoſtel zu fein glaubte.“ Das iſt 
die politiſche Laufbahn des Todten. 
Worte, nichts als Worte und Reden, die ihm ſein lebhafter 
Geiſt in reicher Fülle verlieh. Aber Vickor Hugo verſtand es, 
Frankreich und den Franzoſen in ungemeſſener Weiſe zu ſchmei⸗ 
cheln, deshalb gilt er auch als großer Politſker, deshalb legt 
man ſeine Eitelkeit und ſeinen Ehrgeiz als Patriotismus aus. 


Wir finden eine Vietor Hugo ähnliche Geſtalt in der Ge⸗ 
ſchichte: Es iſt der große römiſche Redner und Schriftſteller 
Cicero. Beider Namen wird die Geſchichte ſtändig aufbewahren, 
aber bei Beiden wird ſie auch die Wahrheit ſagen, daß ihre 
Größe nicht auf dem Gebiete der Politik, ſondern auf dem 
friedlicheren Gebiete der Literatur liegt. Kein gebildeter Menſch 
verſagt ihnen hier die Anerkennung, und er vergißt ſogar gern, 
daß Beide die reichen Gaben ihres Geiſtes mißbrauchten als 
Empfehlung für die nicht vorhandene polttiſche Größe. Bei dem 
alten Römer trifft ebenſo wie bei dem modernen Romantiker 
der Satz zu, daß vom Erhabenen bis zum Lächerlichen nur ein 
B ——————— . — . —— 


tigen Vollklang, als er jetzt, nachdem er eine ſichtliche Ueberra⸗ 
ſchung bekämpft hatte, ſagte: 

„Alſo Sie find die ſchlafende Patientin, wegen welcher ich 
leiſe auftrat?“ 

„Wie Sie ſehen, weder Patienkin, noch ſchlafend. Ich kam 
mit einer Meldung; fie iſt überflüſſig geworden.“ 

Walther war es ſofort klar, daß Franziska einen Coup 
ausgeführt habe. Was hätte fie ſonſt bei ihm zu ſuchen gehabt? 
Voll Mißtrauen flogen ſeine Blicke umher. Da blieb ſein Auge 
an einem Streifen Papier hängen, welches aus dem verſchloſſe⸗ 
nen Schubfache hervorragte Eine Ahnung des Geſchehenen 
durchzuckte ihn. Ohne die Geiſtesgegenwart zu verlieren, ſchloß 
er ſchnell die Thür hinter ſich ab und ſteckte den Schlüſſel zu 
ſich. Franziska war gefangen Dann ſtürzte er wie ein Tiger 
nach dem Schreibtiſch, taſtete nach dem kleinen Schlüſſelbunde, 
und öffnete mit fliegender Haſt die Schublade. Sein ſcharfes 
Auge bemerkte je fort die Unordnung unter den Papieren. Plötz⸗ 
lich ſtieß er einen Ruf des Zornes aus; kein Zweifel mehr — 
Franziska's Brieſe wacen verſchwunden! 

Wie betäubt ſank er einen Moment auf den Seſſel nieder 
und ſtarrte in das offene Fach. Dann aber ſprang er zornfun⸗ 
kelnden Blickes empor. g 

„Ein adeliges Fräulein ſchleicht ſich hier ein und erbricht 
wie eine gemeine Diebin meinen Schieibtiſch! Augenblicklich ge 
ben Sie Ihren Raub heraus, oder Sie zwingen mich, gegen 
Anſtand und Höflichkeit zu handeln und Ihnen das Geſtohlene 
mit Gewalt wieder abzunehmen.“ 

In Franziska's Geſicht flammte es auf. 

„Ich habe genommen, was mir gehörte. Sie hatten kein 
Recht auf dieſe Briefe, die ich Ihnen ſeinerzeit nur unter der 
Vorausſetzung ſchickte, daß Sie dieſelben ſofort vernichten würden. 
Sie ſind ein Ehrloſer, daß Ste dieſe Zeichen meines einſtigen 
Vertrauens gegen meinen ausdrücklichen Willen behielten und 
dieſe nunmehr als eine Waffe gegen mich brauchen wollen. Und 
jetzt öffnen Sie fofort die Thür!“ ſetzte fie herriſch hinzu, als 
fie bemerkte, daß Walther keine Anſtalt dazu machte. 


Sie iſt ausgezeichnet durch 


Redacllon und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 


tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 


Schritt iſt. Beiden fehlt eine klare politiſche Auſchauung, Beide 
betäubten durch Worte, Beide ſtellten ſich ſelbſt als ein Bild 
höchſter polttticher Vollkommenheit ein. Bei gänzlichem Mangel 
an perſönlicher Beſcheldenheit waren es eben Eitelkeit und Ehr ⸗ 
geiz, die ihnen ihre Rolle dletirten und keine ernſte, zief innere 
Ueberzeugung zuließen. Die Laufbahu des Staatsmannes ver⸗ 
langt einen eruſten, arbeitſamen, gediegenen Character, der das 
Wohl des Volkes in den Vordergrund, Über ſein eigenes Ich 
ſtellt. Victor Hugo, der Politiker, beſaß einen ſolchen Character 
nicht; er war, gelinde geſagt, ein politiſcher Phantaſt, der für 
ſich Reklame zu machen verſtand. Gern gedenken wir ſeiner 
literariſchen Bedeutung; ſie läßt das wenig angenehme Bild 
vergeſſen, das uns aus dem politiſchen Spiegel entgegenſtrahlt. 
BR ii der Mann, den Paris gegenwärtig in unerhörter Weiſe 
eiert! 


Tagesſchau. 
Thorn, den 28. Mat 1885. 


Der Reichsanzeiger meldet amtlich: Die Beſſerung in 
dem Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
iſt durch das Hinzutreten von Unterleibsbeſchwerden verzögert 
worden, und mußte daher die in Ausſicht genommene Ausfahrt 
bisher unterbleiben 

Die Nordd. Allg. Ztg äußert ſich über die Theilnahme 
von Lehrern an der polniſchen Agitation: Glücklicherweiſe 
ließ ſich nur ein kleiner Bruchtheil unſerer Lehrer auf die Bahn 
des politiſchen Ehrgeizes verlocken; die Meiſten nahmen es doch 
zu ernſt mit ihrem Berufe, als daß ſie die würdigen und hohen 
Aufgaben desſelben hinter eitle Aspirationen zurücktreten ließen, 
und ſchließlich kam die Disciplin den zwiſchen Pflicht und Ehr⸗ 
geiz Schwankenden zu Hilfe. Es ſteht aber freilich dahin, ob 
das Wohlwollen, welches den Lehrern von allen Selten entge⸗ 
gengebracht wird, ihnen ſtets und überall auch die moraliſche 
Verpflichtung zum Bewußtſein zu bringen vermag, den Zweck 
ihres Lebens in der Erfüllung höherer Pflichten, als dem ſchalen 
Treiben der Parteiagitation zu ſuchen.“ 

Das Reichsverſicherungsamt theilt mit, daß ſolche An⸗ 
träge von Induſtriellen, welche die Ueberweiſung des betreffenden 
Betriebes an eine andere Unfallverſicherungs⸗Genoſſenſchaft bes 
zwecken, nicht an das Verſicherungsamt, ſondern in allen Fällen 
zunächſt an die untere Verwaltungsbehörde zu richten ſind. 

Wegen der deutſchen Beſitzungen in Oſtafeika ih 
bekanntlich zwiſchen dem Sultan von Zanzibar und der deutſchen 
Coloniſationsgeſellſchaft, der jene Webiete gehören, ein Conflict 
ausgebrochen, der heimlich von engliſchen Kaufleuten, Agenten 
2. in Zanzibar, die die deutſche Niederlaſſung in Ostafrika mit 
ſcheellem Auge betrachten, gewährt wird. Früher behandelte der 
Sultan die Deutſchen mit ausgeſprochener Vorliebe, weil er Ger 
lüſte der Engländer auf ſein Land fürchtele. Jetzt ſcheinen die 
Briten die ſchwache Seite des Sultans zum Nachtheil der Deut 
ſchen berührt zu haben, und daher der Einſpruch gegen die 
deutſche Erwerbung. Die Colonial⸗Geſellſchaft hält ihre An⸗ 
ſprüche, die von der Reichsregierung als rechtsgiltig durch Er⸗ 

Er lachte wild auf. 

„Sie glauben wirklich, ich laſſe Sie entfliehen mit Ihrem 
Raube? Nimmermehr! Ich halte mein Wort, welches ich Herrn 
von Römer gegeben habe. Nochmals, ſetzen Sie mich nicht in 
die unangenehme Nothwendigleit, Gewalt gegen Sie zu brauchen. 
Auf mein Wort, es wäre mir peinlich!“ 

Franziska blickte dem Erregten mit einem boshaften Lächeln 
ins Geſicht. 

„Ich habe mich Ihrer Rache entzogen; die Briefe ſind 
vernichtet!“ 

Sie wies auf den Ofen und auf das Licht, das noch immer 
brennend daneben ſtand. 

Walther zuckte zuſammen; er eilte an den Ofen und wühlte 
mit ſeiner weißen Hand in der lockeren Aſche, die ſchon er⸗ 
kaltet war. 3 

„Verwünſcht!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. 

„Nun werden Sie mich wohl nicht länger zurückhalten. Sie 
ſehen, ich trage Nichts mit mir fort. Ja, ich will ſogar Etwas 
hier zurücklaſſen, nämlich den guten Rath, ſich künftig nie wieder 
nach Hirſchſtein zu bemühen, ſowie die Mahnung, ſtets Ihrer 
bürgerlichen Stellung eingedenk zu bleiben. Das wird Sie vor 
mancher Enttäuſchung bewahren. „Die Sterne, die begehrt man 
nicht!“ heißt es im Liede, Herr Doctor Sie fanden einſt meine 
Zofe Minna nett und artig; ihre Hand iſt noch frei. Doch nun 
halten Sie mich nicht länger auf. Ich wüßte Nichts auf der 
Welt, was wir noch mit einander zu beſprechen hätten, und ich 
wünſche, daß ſich unſere Lebenswege nie mehr kreuzen mögen. 
Leben Sie wohl!“ 2 

Sie legte abermals die Hand auf die Thürklinke. Walther 


ſtand wie betäubt und rührte ſich nicht. 


„Raſch, beenden wir dieſe Scene. Oeffnen Sie die Thür!“ 
rief Franziska ungeduldig und ſtampfte mit dem Füßen. 

Jetzt löste ſich plötzlich Walther's Erſtarrung. Wie ein 
gereizter Löwe ſprang er auf fie zu, faßte fie mit hartem Griff 
am zarten Handgelenk und riß ſie von der Thür hinweg. 

Die Vernichtung der Briefe und nun ihre hochmüthigen, 


* 


theilung des kaiſerlichen Schutzbriefes anerkannt find, aufrecht. 
Sie übt in ihrem Gebiete — laut den Beſtimmungen des 
Schutzbriefes — Hoheitsrechte aus, ſteht aber unter Aufſicht und 
Schutz der Reichsregierung. So ſehr unwahrſcheinlich klingt alſo 
die Nachricht nicht, in Anbetracht der gegenwärtigen Lage ſollten 
eins oder mehrere deutſche Schiffe nach Zanzibar dirigirt werden, 
um dem Sultan die Macht des deutſchen Reiches vor Augen zu 
führen. Ganz irrthümlich erſcheint aber die Anſicht, es könne 
ſich dort ein neuer Colonialkrieg entſpinnen. So klug iſt der 
Sultan allein, daß er einſieht, wie unmöglich es für ihn iſt, es 
mit 3—4 deutſchen Kriegsſchiffen aufzunehmen. Andererſeits hat 
auch die deutſche Flotte gar keine Veranlaſſung, ſich durch ein 
Bombardement um jeden Preis einen Namen zu machen. Solche 
Reclamen brauchen wir nicht. 

Der Reichskanzler hatte bekanntlich vor längerer Zeit 
im Reichstage behauptet, es ſeien nur wohlhabendere Leute, 
welche nach Amerika auswanderten, weniger ärmere Klaſſen. 
Die Behauptung fand damals großen Widerſpruch. Die N A. 
Z. theilt nun mit, das nordamerikaniſche Einwanderungsamt 
habe conſtatirt, daß die deutſchen Einwanderer in Nordamerika 
faſt ausſchließlich bedeutende Baarmittel im Betrag von 500— 
1000 Dollars mitbrächten. Die Norddeutſche meint nun, daß 
es — nach diefen Ausführungen — thatſächlich nicht die ärmeren, 
ſondern im Gegentheil die wohlhabenderen Elemente unſeres 
Volkes ſind, welche es mit der Auswanderung verſuchen. Die 
Nord. Allg. Ztg. überſieht hierbei doch etwas: Die wirthſchaft⸗ 
liche Lage der Vereinigten Staaten und beſonders der Arbefts⸗ 
verdienſt iſt in den letzten Jahren ſo verändert, daß ärmere 
Leute nicht mehr wie früher an die Auswanderung denken kön⸗ 
nen, aus dem einfachen Grunde, weil ſie ſich drüben auf jeden 
Fall noch ſchlechter, als daheim ſtehen würden; d. 5 fie würden 
dort gar nichts verdienen, während ſie hier doch noch elwas ha⸗ 
ben. Ein Auswanderer mit Geld kann ſich ſchon etwas mehr 
umſehen, wie der von der Hand in den Mund lebende Arme. 

Der Bundesrath wird, wie es heißt, ſeine Arbeiten erſt 
zu Anfang der nächſten Woche wieder aufnehmen. Der Juſtiz⸗ 
ausſchuß wird ſich dann ſofort mit dem preußiſchen Antrage über 
die Braunſchweiger Thronfolgefra ge beſchäftigen. In dem Aus⸗ 
ſchuſſe ſind die Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſeu, 
Württemberg, Heſſen, Braunſchweig und Lübeck vertreten; Stell⸗ 
vertreter und die Bundesrathsbevollmächti ſten von Baden und 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Wenn jetzt auch die Behauptung zu 
verbreiten geſucht wird, der Antrag ſei den verbündeten Regie⸗ 
rungen durchaus überraſchend gekommen, jo glaubt man doch nicht 
an bedeutenden Widerſpruch im Ausſchuß oder im Plenum, ſon⸗ 
dern erwartet eine faſt einſtimmige Annahme. Das Gerücht, der 


Herzog von Cumberland habe einen Proteſt gegen den preußiſchen 


Antrag an alle europäiſchen Regierungen verſendet, iſt bisher 
nicht direct beſtätigt; es liegt aber auch kein Grund dafür vor, 
die Nachricht ganz und gar für unrichtig zu halten. Soviel iſt 
aber ſicher: keine auswärtige Macht wird der Proteſtnote Be⸗ 
achtung ſchenken, denn das Letztere hieße geradezu mit der Reichs. 
regierung anbinden und davor hütet man ſich denn doch allerſeits. 


Der Communiſtenſpectakel auf dem Kirchhof Pere 
Lachaise in Paris hat für einen Augenblick ſogar den großen 
Todten, Victor Hugo, vergeſſen laſſen, und ſeinem Leichenbegäng⸗ 
niß ſieht man hauptſächlich deshalb mit Intereſſe entgegen, weil 


die Anficht vorwaltet, es könne dabei zu neuen Lärmſcenen kom ⸗ 
men. Das Begräbniß findet übrigens nächſten Montag und 


zwar im „Pantheon“ ſtatt. Durch Regierungsdectet wird näm⸗ 
lich die jetzige Kirche Saint⸗Genevieve (das Pantheon) wieder als 
Begräbnißſtätte für berühmte und um Frankrrich verdiente Män⸗ 
ner beſtimmt. Gegen die Veranſtaltungen, welche für die Leichen⸗ 
feier getroffen werden, war Gambetta's Beerdigung noch das 
reine Armenbegräbniß. Die Regierung bemüht ſich, nachdem ſie 
von der Kammer mit 388 gegen 10 Stimmen ein Vertrauens- 
Votum wegen des Verhaltens der Polizei bei dem Communiſten⸗ 
kampf am Sonntag erhalten hat, für die Folge ähnliche Aus⸗ 
ſchreitungen durch den Befehl zu verhindern, daß keine Embleme 
mit Ausnahme der nationalen Fahne und den Fahnen fremder 
Nationen entfaltet werden dürfen. Von den rothen Fahnen der 
Communiſten kam ja aber der Spectakel her. 

Der engliſche Miniſter Lord Roſeberry iſt von 
Berlin nach London zurückgekehrt, auf der erſten Hälfte ſeiner 
Reiſe vom Grafen Herbert Bismarck begleitet, der im Haag ſein 
Abberufungsſchreiben von ſeinem Poſten als Geſandter Deutſch⸗ 
lands überreicht. Was der Lord in Berlin ausgewirkt oder 
dargelegt hat, entzieht ſich im Speziellen noch aller genauen 
Kenntnißnahme. — Intereſſant iſt es aber, daß man gerade in 
London dieſem miniftertellen Pfingſtausfluge erhöhte Bedeutung 


boshaften Worte hatten feinen Zorn und ſeine Lerdenſchaft 
im höchſten Grade aufgeſtachelt. 

Das Weiße in ſeinen Augen röthete ſich, die Adern auf der 
Stirn ſchwollen, das Haar ſchien ſich zu ſträuben, ſein Athem 
war kurz und heiß. 

Franziska bemerkte es mit Entſetzen und bereute, zu weit 
gegangen zu ſein. 5 
„Jetzt biſt Du mein, meine Gefangene!“ rief Walther mit 
heiſerer Stimme. „Du kannſt mir nicht entfliehen, wenn ich 
Dir wieder und immer wieder ſage, daß ich Dich geliebt habe, 
wie noch nie ein Mann ein Weib geliebt hat. Ich habe Deine 
Schönheit angebetet wie ein Heiligthum. Ich lebte nur noch in 
Dir und ſah und hörte nur Dich. Du warſt meine Sonne, 
meine Gottheit. Aber Du, Du verhöhnſt mich und triitſt mich 
mit Füßen, nachdem Du mir ewige Liebe und Treue geſchworen 
haſt, nachdem Du an meinem Herzen geruht. Aber ich will noch 
einmal Dein Herz an dem meinen ſchlagen fühlen“, fuhr er in 
zunehmender, wilder Erregung fort, „noch einmal will ich den 
Kuß Deines Mundes trinken und Dir tief in die Augen blicken, 
die 2 falſch und doch fo ſüß find, wie ein berauſchendes 


Wie eine glühende Flamme ſtrich ſein heißer Athem über 
ihr Geſicht. Seine kalte, wie aus Wachs geformte Hand legte 
ſich um ihre Taille. ' 

Mit einem Angſtſchrei ſtieß fie feinen Arm heftig von ſich 

„Wahnwitziger, ich ſtürze mich zum Fenſter hinaus, wenn 
x 55 nicht ſofort frei geben. Die Folgen fallen auf Ihr 

aupt!“ 

Er hörte nicht, was ſie ſprach. 

„Kein Anderer“, fuhr er fort, „darf Dich beſitzen, als ich 
Im Leben nicht mein, ſoll uns der Tod vereinen!“ 

Einer Ohnmacht nahe, bemerkte Franziska, wie Walther, 
der ſeiner Sinne nicht mehr mächtig war, in das noch immer 
offen ſtehende Fach des Schreibtiſches langte und den Revolver 
in die Hand nahm. g 

„Nicht wahr, mein Liebchen, Du hätteſt es nicht gedacht, 


beilegt und gar davon ſpricht, der Beſuch beim Reichskanzler 
und ſeinem Sohne ſolle eine Demonſtration gegen Rußland ſein. 
Wenn das der Fall, ſo wird dieſe Demonſtration in Peters burg 
noch viel kühler laſſen, als alle früheren. Fürſt Bismarck denkt 
gar nicht daran, ſeinen Einfluß zu Gunſten Englands oder Ruß⸗ 
lands geltend zu machen. Ueber ein freundſchaftliches „gutes 
Wort“ geht der Kanzler ſicher nich! hinaus, hat auch gar keine 
Veranlaſſung dazu. Vermitteln iſt nicht immer ein für den 
Vermittler lohnendes Geſchäft. 

Es beſtätigt ſich, daß eine Station am oberen Kongo 
von Arabern angegriffen worden iſt, die jedoch zurückgeſchlagen 
ſind. Man befürchtet aber fernere Einfälle der Araber. 
Stanley iſt nach Amerika gereiſt, um die Mittel zur Erbauung 
einer Kongobahn aufzubringen. 

Ueber Bimbia, dem ſchon oft genannten Ort aus den 
deutſchen Beſitzungen am Kamerun, ſchreibt u. A. Dr. Zöller: 
Der einzige in Bimbia lebende Weiße iſt der Woerman’jche 
Agent, Herr Krohn; derſelbe verſicherte mir, daß das Klima bei 
Weitem nicht fo ſchlimm ſei, wie das von Victoria (der engliſchen 
Baptiſten⸗Colonie in Kamerun), namentlich auch deshalb nich!, 
weil ſtels eine erfriſchende Briſe die Luft kühle und reinige. Es 
giebt keine Landflöhe und keine Moskiten und auch beinahe gar 
keine Landfliegen (winzig kleine Moskiten von der Größe einer 
Stecknadelkopfes) wohl aber das überall in den Tropen ſich 
findende Gezücht von Kakerlaken, großen Spinnen u. |. w. Aus 
den friſchquellenden Bergwäſſern geſpeiſte Brunnen liefern vor⸗ 
treffliches und ſehr wohlſchmeckendes Trinkwaſſer, wohingegen die 
wenigen vou den Eingeborenen zu erſtehenden Lebensmittel, was 
überall an dieſer Küſte der Fall if, nicht nur ſehr knapp, ſondern 
auch ſehr loſtſpielig find. So z. B. koſtet in Bimbia eine ma⸗ 
gere Ziege bis zu 60 „Ar, Die ſchlimmſte Seite eines Aufent⸗ 
haltes in Bimbia iſt der allzu große Ueberfluß an Regen Es 
regnet beinahe täglich. Iſt der einſpringende Winkel der Küfte, 
in dem Kamerun liegt, ohnehin ſchon der regenreichſte Theil von 
ganz Afrika, jo muß das am Abhange der letzten Gebirgsausläu⸗ 
fer gelegene Bimbia noch extra als ein wahres Regenloch be⸗ 
zeichnet werden. — In Bimbia wohnen in 3 Orten zwar nur 
1000 Schwarze, es hat aber als Handelsplatz ſehr große 
Bedeutung. . 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Letzkau. (Danziger Landkreis). Am erſten Pfingſtfei⸗ 
ertage früh 7 Uhr erſchoß ſich hierſelbſt der auch in weiteren 
Kreifen bekannte Gutsbeſißer Richard Kucherti. Zerrüttete Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ſollen die Urſache des Selbſtmordes ſein. 

— Elbing, 26. Mai. In den hieſigen Blättern finden 
wir folgende Annonce: „In Folge einer Notiz, welche die „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ in Nr. 15,234 über Diphtheritis⸗Fälle in Kahl⸗ 
berg veröffentlichte und welche auch in andere Zeitungen überge⸗ 
gangen iſt, hat die Direction der Actiengeſell chaft Seebad Kahl⸗ 
berg geſtern eine ärztliche Reviſton ſämmtlicher Wohnungen und 
Bewohner des Ortes vornehmen laſſen, deren Reſultat ergeben 
hat, „dag in dem Seebadeort Kahlberg ſeit Mitte April d. J 


kein Diphtheritis⸗Fall vorgekommen, auch gegenwärtig kein Diph⸗ 


therttis⸗Verdächtiger in Kahlberg exiſtirt. Elbing, den 23. Mai 
1885. Die Dtrection der Act⸗Geſ. Seebad Kahlberg.“ — Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf 
dem Haff. Der Uhrmachergehilfe 
war bereits am Sonntag mit dem D r nach Kahlberg ge⸗ 
fahren, um die beiden Felertage dort zu verleben. Geſtern unter⸗ 
nahm derſelbe von Kahlberg aus eine Segelpartie nach Pröbber⸗ 
nau. Während der Fahrt fiel der junge Menſch, den der Bool⸗ 
führer wiederholt aber vergebens gewarnt hatte, auf dem Bord 
des Fahrzeuges zu figen, rücklings in's Waſſer und ertrank. Als 
die übrigen Bootsinſaßen den M. vermißten, ſahen ſie ihn eine 
Strecke entfernt im Waſſer treiben. Sie konnten ihn nur als 
Leiche auffiſchen. ER . 8.“ 

— Allenſtein, 24. Mat. Heute wurde der Kreisturn⸗ 
tag des Kretſes 1. Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft hier 
abgehalten. Die fremden Gäſte trafen geſtern Abend ein und 
heute früh begann die turneriſche Thätigkeit mit den Uebungen 
der Muſterriege für das bevorſtehende VI. deutſche Turnfeſt in 
Dresden. Um 6 Uhr traten die Vertreter der Vereine zum 
Kreisturntage in der Turnhalle zuſammen, woſelbſt ſie Namens 
der Stadt durch den Herrn Bürgermeiſter Belian begrüßt wur⸗ 
den. Vertreten waren von den 79 zum Kreiſe gehörigen Ver⸗ 
einen 26 durch 56 Per ſonen. Dem vom Vorſitzenden Herrn 
Profeſſor Böthke⸗ Thorn abgeſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht war zu erſehen, daß der Kreis 6500 Vereinsangehörige 
hat, von denen 2300 active Turner fin). Das Vermögen bes 


— ⁵ XX een 
ſchon heute dieſem Jammerthale Valet ſagen zu ſollen?“ rief 
er mit irrem Lachen „Laß es Dich nicht kümmern! Dein 
beſſeres Theil flieht mit mir vereint empor zu einer anderen 
Welt. Dein beſſeres Theil! Ich kenne, ich ſehe es nicht. Wo iſt 
es?“ Er lachte laut auf. „Nun laß uns ſehen, was übrig 
bleibt, wenn Du dieſe gleißneriſche Hülle abgeſtreift haben 


nl" 

Seine Blicke hingen wie gebannt an Franziska, während 
feine Hände an der Waffe herum taſteten. 

Die zum Tod Erſchrockene hatte ſich bis in die entfernte 
Ecke des Zimmers geflüchtet. Mit einem lauten Aufſchrei hielt 
ſie die Hände abwehrend von ſich. Das verzerrte Geſicht Wal⸗ 
ther's tanzte ihr vor den Augen. Sie wußte, ſie war verloren, 
wenn nicht bald Rettung kam. Ihre Zähne ſchlugen wie im 
Fieberfroſt auf einander. 

Walther befand ſich in einem Zuſtande völliger Raſerei. 
Die ganze Welt war um ihn verſunken. Er ſah nur ſich und 
ſie, die ihn ſo weit gebracht Er fühlte nur das Eine, daß er 
mit ihr ſterben mußte, weil er nicht mit ihr leben durfte. Kaum 
wußte er mehr, wo er ſich befand; wie durch einen rothen Nebel 
ſah er nur Franziska. 

„Fürchte Nichts,“ rief er jetzt, „die Waffe iR ſcharf geladen 
und ich ziele ſicher. Es ſoll ſchnell geſchehen ſein. Mitten ins 
Herz treffe ich Dich, mitten ins falſche, treuloſe Herz!“ ' 

Er erhob den Arm. 

Da ſtürzte fie auf ihn zu, ihm zu Füßen nieder. In Todes⸗ 
angſt umklammerte ſie ſeine Knie und flehte um Erbarmen. 

Er ſah, wie ſie ſich vor ihm wand, wie ihr der Angſtſchweiß 
vor die Stirn trat, wie ihr Athem keuchte und wie ſie vergeb⸗ 
lich nach Worten rang, denn der Hals war ihr wie zugeſchnürt 
und die Zunge lag ihr wie vertrocknet im Munde. Doch keine 
Muskel in feinem Geſicht bewegte ſich; nur feine Augen flamm⸗ 
ten im irren Feuer. | 

„Hei,“ rief er, „ſo iſt es recht! Vor jedem Ende giebt es 
noch ein lustiges Aufflackern. Haft Du geſehen, wenn die Lam⸗ 
pe verlöſcht? Da ſprudelt und ziſcht es, da flackert ein heller 


Eduard Maſchinskt hier 
Wen aſchinskt von 1 5 


druck einer erbarmungsloſen Freude auf ſeinem Geſicht. 


trägt 2683 Ar. Es wurde u. A beſchloſſen, eine Unterſtütz⸗ 
ungskaſſe für beim Turnen verunglückte Mitgleider zu bilden. 
Das nächſte Kreisturnfeſt ſoll 1886 in Elbing abgehalten und 
damit gleichzeitig die Feier des 25jährigen Beſtehens des Kreis⸗ 
verbandes verbunden werden Nach Beendigung der Verhand- 
lungen begaben ſich die Turn „ Genoſſen nach dem deutſchen 
Hauſe, um unter den Klängen der Kapelle des Jägerbataillons 
das Mittageſſen einzunehmen. Dann galt es wieder, dieſes Mal 
im friedlichen Wettkampfe, zu zeigen, was Körperkraft und Ge⸗ 
wandtheit zu leiſten vermag. Der Abend vereinigte Turner 
und Turnfreunde in großer Zahl zu einem ſolennen Commers. 

— Königsberg, 26. Mat. Zum 18. nächſten Monats iſt 
eine Verſammlung von Schaf züchtern der Provinz in Köntgsberg 
in Ausſicht genommen. Dieſelbe ſoll ihren Anſchluß an den vom 
Berliner Schafzüchtervereine aufgeſtellten Grundſatz ausſprechen: 
das in jeder Hinſicht unhaltbar gewordene Verzüchtungsverfahren 
aufzugeben und zur Erzielung einer reinen Kammwolle als erſten 
und wichtigſten Zweck der Schafhaltung zurückzukehren. 

— Poſen, 26. Mai Ein beklagenswerther Vorfall er⸗ 
eignete ſich, wie das „Pof. Tgbl.“ berichtet, am Abend des erſten 
Pfingſtfeiertages Zwei auf der Walliſchei wohnende Handwerker, 
Vater und Sohn, paſſirten, vom Städtchen kommend, das Fort 
Rauch. Da die beiden Leute, die angetrunken ſchienen, unter 
großem Gejohle den dort im Glacis patrouillirenden Militärpoſten 
beſchimpften und ſogar mik Steinen ꝛc. bewarfen, jo gebot letz ⸗ 
terer ihnen „Halt!“, welcher Aufforderung fie indeß nicht nach ⸗ 
kamen, ſondern vielmehr auf den Soldaten einzudringen verſuch⸗ 
ten. Nachdem der Poſten inſtructionsgemäß zum zweiten und 
ſchließlich zum dritten Mal „Halt!“ geboten hatte, gab er Feuer. 
Die Fuge! toͤdtete den Sohn und verwundete den Vater leicht 
am Arm. a 


Oceandampfer als Suftkurorte. 


Es war an Bord des Hamburger Poſtdampfers „Rhätia“ 
auf der Reife nach New⸗Nork. n 

Ein Mitpaſſagter, der amerikaniſche Vice⸗Conſul aus Paris, 
machte ſich wider Willen dadurch populär, daß er ſich während 
der ganzen Reife: faft immer mit entblößter Bruſt und unbedeck⸗ 
ten Hauptes auf der exponirteſten Wind⸗Seite des Promenaden⸗ 
Decks bewegte, oder aber, wenn des Gehens müde, alldort feine 
Sieſta hielt. Man hielt den Herrn allgemein für krank, ohne 
ſich jedoch darüber orientirt zu wiſſen, welcher Art dieſe Krank⸗ 
heit ſei, und ob vielleicht dieſe Lebensweiſe des Conſuls an Bord 
der „Rhätia“ eine „Heilungs⸗Methode“ involvire 

Da wollte es eine paſſende Gelegenheit bei der Table d’hote, 
daß das Geſpräch auf die Ozean ⸗ Schnell » Dampfer kam. Die 
Betheiligung der Kajüten⸗Paſſagiere an dieſem Sympoſium war 
eine allgemeine. Auch der Conſul ward in dieſe Unterhaltung 
hineingezegen „Well,“ ſagte er, „ich würde niemals mit einem 
Schnelldampfer fahren, denn abgeſehen von der vermehrten Ge⸗ 


frequentiren“ f 

„e Dieſes wäre das einzige Argument, welches Sie zu Gun⸗ 
on de fahrenden Ozean⸗Dampfer vorzubringen hätten?“ 
ließ ich mich vernehmen. 

„O nein,“ antwortete der Conſul, „da giebt es noch ge⸗ 
wichtigere Gründe. Of course, ſehen Sie mich an, und Sie 
haben einen weitern Zeugnißbeweis für das Richtige meines 
Anſpruchs 
„Wie das?“ N 


„Nun, die Seeluft iſt ein unübertreffliches Mittel gegen 


Aſthma und mancherlei andere Krankheiten des menſchlichen Kör⸗ 


pers, und es iſt feſtſtehende Thatſache, daß es kein Heilmittel 
gibt, welches mächtiger auf unſer Geſammt⸗Nervenſyſtem einwirkt 
als die Seeluft. Ich leide an Aſthma und Congeſtionen nach 
dem Kopfe und iſt die Meeresfahrt das einzige Mittel, das 
meine Leiden mindert reſp. beſeitigt.“ Und mit einem Blick 
gegen die Damen gewandt, fuhr er fort, „die ladies werden ſich 
nun wohl den originellen „crank,“ als welcher ich ihnen auf 
dem Promenaden⸗Deck erſchienen ſein mag, erklären können!“ — 
‚Und gedenken Sie länger in Amerika zu verweilen, Herr Con⸗ 
ſul?“ frug mein Tiſchnachbar. 

„Keineswegs! — Am nächſten Donnerstag finden Sie mich 
ſchon wieder auf dem Poſtſteamer „Suevla,“ der von New-Pork 
nach Hamburg abgeht. Mein Luftkurort iſt der Atlantiſche Ozean, - 
rr ———— 


Schein noch einmal hoch auf. Dann iſt es plötzlich aus. Noch 
wenige Minuten und auch Du biſt ruhig und ſtill, — fo ſtill 
wie dort der Schädel, der auch Nichts mehr ſpricht!“ 

Ste ſtieß einen heiſeren Schrei aus. 

„Erbarmen!“ entrang es ſich ihr gewaltſam. 

„Erbarmen?“ Er ſtrich ſich das Haar aus der feuchten Stirn 
zurück. „Erbarmen! Kennſt Du dies Wort? Hatteſt du Erbar⸗ 
men mit mir? Waren meine Qualen nicht Deine Freude und 
verlangſt Du eine andere Ernte, als Du geſät haſt? Und wenn 
ich jetzt Erbarmen übte und Dich frei gäbe, — würdeſt Du 
nicht hingehen und in den Armen eines Anderen des Thoren 
lachen, der Dir ein Spielzeug für müſſige Stunden war? Und 
wenn Du’ hörteft, daß dieſer Mann ein Selbſtmörder geworden 
iſt, ſo würdeſt Du dieſen Selbſtmord als Nimbus benutzen, als 
Reklame für eine fluchwürdige Schönheit. Aber ich ſage Dir, 
ich gehe nicht aus dieſem Leben ohne Dich. Du gekörft zu mir 
für alle Ewigkeit. Dieſer Mund ſoll Niemanden auf der Welt 
mehr mit Lächeln umſtricken und in den Abgrund zerren!“ 

Mit Übernatürlicher Kraft ſchleuderte Franziska Walther 
plötzlich bei Seite und ſtürzte nach dem Fenſter. Doch raſch kam 
er ihr zuvor, noch ehe ſie ihr Ziel erreichte. Sie ſah in die 
Mündung der Waffe, die er von Neuem auf ſie gerichtet hielt. 
Gleichzeitig bemerkte fie das Funkeln feiner Augen, den Aus⸗ 
Nun 
wußte ſie, es war keine Rettung mehr; ſie war verloren! 

Ste taumelte zurück und ſchloß die Augen; die Hände drückte 
fie feſt auf das wachsbleiche Geſicht. 

Der Hahn knackte 

Da plötzlich ward ſtürmiſch an die Thür gepocht. 

„Herr Doktor, um Gottes willen, kommen Ste raſch! Frau 
Walther hat plötzlich die Krämpfe bekommen! Sie ſtirbtl“ riefen 
Frau Illig und die Magd gleichzeitig an der verſchloſſenen 


ür. 
Wie von einem elektriſchen Schlag getroffen, zuckte Wal⸗ 
ther zuſammen. Langſam ſank die erhobene Waffe herab. 
Sowie die Mutter ihm einſt das Leben gegeben, jo brachte 


da verbringe ich meine Ferien!“ — Das wäre ein Bild aus der 
et das uns die Wirkungen und Heilkräfte der Seeluft 
illuſtrirt. 
An wiſſenſchaftlichen Autoritäten iſt es neuerdings der Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Müller in Greifswald, der nach den Er⸗ 
fahrungen, die er an ſich ſelbſt machte, Allen, die an Aſthma 
und anderen Beſchwerden der Athemorgane leiden, die Ozean⸗ 
Dampfer als Luftkurorte empfiehlt und die Seeluft für ein 
Heilmittel erſten Ranges für die genannten Uebel hält. 
Betrachten wir die Seeluft ein wenig näher. Eine weſent⸗ 

liche Eigenſchaft derſelben iſt die große Beſtändigkeit ihrer Tem⸗ 
peratur Die Unterſchiede ſowohl zwiſchen den einzelnen Jahres⸗ 
zeiten wie auch zwiſchen den Tageszeiten find viel geringer, als 
auf dem Feſtlande; der Mittag iſt nie ſehr heiß, der Abend nie 
ſehr kühl und die Uebergänge zwiſchen den Temperaturgraden 
gehen nur ganz allmälig vor ſich. Dieſe Eigenſchaft verdankt die 
Seeluft dem Umſtande, daß das Waſſer ſich unter dem Einfluſſe 
der Sonnenſtrahlen viel langſamer erwärmt und durch das tiefe 
Eindringen der Wärmeſtrahlen in daſſelbe ſich viel langſamer 
abkühlt als der Erdboden. Außerdem iſt auf dem Meere und 
an den Küſten der Himmel häufiger bewölkt und hierdurch wird 
ſowohl die Erwärmung am Tag als auch die Abkühlung in der 
Nacht nicht unweſentlich herabgeſetzt. Dem entſprechend iſt der 
Unterſchied zwiſchen Tag und Naht: Temperatur nur dann groß, 
wenn die Luft an einem heißen Tage auch nach Sonnenuntergang 
noch ganz heiter bleibt. 
Eine zweite Eigenſchaft der Seeluft iſt deren hoher und 
zwar gleichmäßig hoher Feuchtigkeitsgehalt. Durch die beſtändige 
Verdunſtung der coloſſalen Waſſermaſſen des Meeres gibt es 
keine trockene Luftſchicht und fallen ſomit die für Kranke ſo em⸗ 
pfindlichen Uebergänge von trockener zu feuchter Luft auf der 
See weg. Eine Folge dieſer hohen Beſtändigkeit der Temperatur 
und des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft iſt die Thatſache, daß man 
ſich in der Seeluft nur höchſt ſelten eine Erkältung zusteht. 
Des Weiteren verdient der verhältnißmäßig hohe Ozongehalt 

der Seeluft hervorgehoben zu werden. Die größte Menge dieſes 
Gates findet ſich bekanntlich überall da, wo große Mengen ſalz 
haltigen Waſſers verdunſten, und jemehr Stützen von Tag zu 
Tag die Annahme erhält, daß ein großer Theil unſerer Krank- 
heiten auf das Eindringen mikroſkopiſch kleiner Pilze in unſeren 
Körper zurückzuführen iſt, deſto mehr verdient der Gehalt einer 
Luft an Ozon Beachtung, weil durch zahlreiche Verſuche es er⸗ 
wieſen iſt, daß das Ozon im Stande iſt, die in faulenden Flüſſig⸗ 
keiten befindlichen Keime und Sporen von Schimmelpilzen, Bac- 
terien u. ſ. w zu zerſtören, daß in ozonhaltigem Waſſer niedere 
Organismen ſich nicht entwickeln und daß ozonhaltige Luft die 
Fäulniß thieriſcher Stoffe verhindert. 
Schließlich iſt noch der Salzgehalt der Luft, ſowie deren 
ſtete leichte, durch den Unterſchied in der Temperatur des Meeres, 
des Feſtlandes und der über beiden lagernden Luftſchichtchen be⸗ 
dingte Bewegung hervorzuheben, und wir beſitzen ſomit in der 
Seeluft, deren durch gleichmäßige Temperatur, durch den großen 
ſich faſt ſtets gleichbleibenden Feuchtigkeitsgehalt ſowie den hohen 
Ozongehalt ein mächtiges Heilmittel, welches an und für ſich 
ſchon die günſtigſten Heilreſultate bei fehlerhaften Ernährungs⸗ 
vorgängen im menſchlichen Körper in zahlreichen Fällen aufzu⸗ 
weiſen hat. Eine nothwendige Voraus ſetzung für ſolch' glückliche 
Kuren iſt jedoch, daß dieſe Ernährungsſtörungen nicht ſchon zu 
Zerſtörungen und Entartungen der innern Organe geführt haben, 
mit andern Worten, daß der Kranke noch eine hinreichende Kraft 
feiner Geſammtconſtitution befigt, um den Anſprüchen, welche das 
Seeklima an ihn ſtellt, gerecht werden zu können. 5 
Dieſe Anſprüche find keine geringen, und wenn auch bie An- 
forderungen, welche die Seeluft an unſern Körper macht, oft 
übertrieben dargeſtellt werden, ſo verdiente doch die Thatſache 
alle Beachtung, daß der Wärmeabfluß von unſerem Körper an 
der See ein ſehr intenſiver und die Vedunſtung auf unſerer 
Hautoberfläche eine erhebliche iſt. Dieſe Erwärmung unſeres 
Körpers fühlen wir jedoch durch den hohen Feuchtigkeits⸗ und 
den Salzgehalt der Seeluft nur in geringem Grade und der 
Wärmeerſatz erfolgt in der ozonreichen Seeluft verhältnißmäßig 
raſch. Unſere Athemzüge werden tiefer, die Herzaction wird 
kräftiger, unſer Nervenſyſtem wird erregt und die Anſprüche, 
welche die Seeluft an die Organe, welche die Wärme unſeres 
Körpers regultren, ſtellt, machen ſich ſomit uns nicht unangenehm 
bemerklich und können ohne große Anſtrengung unſeres Organts⸗ 
mus leicht ausgeglichen werden. Das Letztere geſchieht um jo 


— — 1 zu ſich ſelbſt zurück. Wie ein Rauſch 
ver flo etne aſeret. . a va 
Mutter! Welch ein hehres, heiliges Wort! Mutter! Iſt fie 
doch die Sonne, die unſeren Lebensweg erhellt und erwärmt. 
Wem geht das Herz nicht auf, wenn er der Mutter ins freund⸗ 
liche Auge blickt, wenn er ihre milden, ermahnenden oder tröſ⸗ 
tenden Worte hört? Wer hat nicht ſchon Ruhe und Frieden 
nach des Lebens Stürmen an ihrer treuen Bruſt gefunden, an 
der er als unſchuldiges Kind gelegen, überſtrahlt und beſchützt 
von ihrer heiligen Liebe? Und wer gebächte nicht mit tiefer 
Rührung und wehmüthiger Freude der Theuren, wenn ſich thr 
Ange für immer geſchloſſen hat? In dem Herzen eines jeden 
guten Menſchen wird ſteis ein Altar errichtet bleiben für das 
Helligſte, was er beſitzt, oder beſeſſen hat, — für ſeine Mutter! 
Walther liebte ſeine Mutter um ſo zärtlicher, weil er au⸗ 
ßer ihr Niemanden hatte, der ihm nahe ſtand Sein Viter war 
früh geſtorben, Geſchwiſter hatte er nie beſeſſen, Verwandte, die 
nach Rußland übergeſiedelt waren, nie gekannt. Seine Mutter 
war ihm Alles, ebenſo wie er ihr. Und nun ſtreckte der uner⸗ 
bittliche Tod ſeine Hand nach ihr aus, nach ihr, der Unerſetzli⸗ 
chen, die ihm das Leben trotz aller Qual, die in ſeiner Bruſt 
wühlte, noch erträglich hatte erſcheinen laſſen? 8 
„Meine Mutter, meine gute Mutter!“ rief er mit gänzlich 
veränderter Stimme, während langſam zwei Thränen an ſeinen 
bleichen Wangen herntederrannen. „O, ich konnte fie, die Edle, 
auf kurze Zeit vergeſſen, — vergeſſen um Dieſer willen! Bete 
für fie, und kannſt Du ihr Leben zurückflehen, jo will ich Dir 
das Deine laſſen. Nimmt aber Gott die Reine zu fi, jo. hate 
ich keine Pflichten mehr auf dieſer Welt zu erfüllen, gegen Nies 
manden Rückſicht zu nehmen. Die Stunde der Abrechnung 
i uns iſt dann gekommen — Gott ſei Deiner Seele 


9 
Während dieſer haſtigen Worte hatte er die Thür geöffnet 
und war, dieſelbe weit offen laſſend, hinausgeeilt. Willenlos, 
mechaniſch wollte Franziska ihm folgen, aber kum hatte fie die 
Schwelle betreten. da verließen fie ihre Kräfte und ohne einen 
Laut, wie von Schlage getroffen, ſtüͤrzte fie rücklings auf den 
eppich nieder. 
* (Fortſetzung folgt.) 


— 


leichter, als in der Seeluft unſer Appetit angeregt und die Aſſi⸗ 


miliation der Nahrungsſtoffe, d. h. die Aufagahme derſelben in 
unſere Blut⸗ und Säſtebahnen, erleichtert wird. 

Aus dieſem ſoeben Geſagten mag erhellen, daß mit dem 
Allgemeinen Bekanntwerden der Heilkräfte der Seeluft für unſere 
transatlantiſchen Dampferlinien neben dem Schnelltripſyſtem eine 
neue Aera als Meeres⸗Luftkurorte gekommen zu ſein ſcheint. 


Jo cale s. 
Thorn, den 28. Mai 1885. 

— Stadtverordneten⸗Verſammlung. In der geſtrigen Sitzung 
waren 23 Stadtverordnete anweſend. Vom Magiſtrate waren Herr 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck und Herr Stadtrath Geſſel erſchienen. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung fand zunächſt die Vereidigung der 
beiden anweſenden Herrn Stadträthe Engelhardt und Richter durch 
Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſtatt. Sodann verlas der Herr 
Vorſitzende des Collegiums ein Dankſchreiben des zum Stadtälteſten 
ernannten Herrn Heinß. Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf 
einen Antrag auf Genehmigung zur Einrichtung von Annahmeſtellen 
für die ſtädt. Sparkaſſe und der entworfenen Verträge. In Culmſee 
wird eine Filiale der hieſigen Sparbank errichtet werdenz der Ausſchuß 
batte beantragt, den betreffenden Agenten gegen 500 Ar Caution ſowie 
16 ½ % der den Einlagen entſprechenden Zinſen anzuſtellen. Es ent⸗ 
ſtand zunächſt eine Debatte wegen der Höhe des Kaution, die Herrn Feh 
lauer als zu geringfügig erſchien, während von anderer Seite betont 


wurde, daß bei der genau fixirten Höhe, in welcher die einzunebmen⸗ 


den Gelder an die hieſige Sparkaſſe abzuliefern ſind, die Caution ge⸗ 
nügend wäre. Der ganze Entwurf wird ſchließlich mit einigen Ab⸗ 
änderungen (ſo z. B. ſtatt coursfähiger depoſitalfähiger Papiere 
angenommen. Die beiderſeitige Kündigungsfeſt beträgt drei Monate. 
— Es ſollen ſerner hierſelbſt, nach dem Vorbilde anderer Städte, Spar⸗ 
ſtellen errichtet werden und ſind bereits 10000 Sparmarken, die in der 
Reichsdruckerei hergeſtellt worden, angeſchafft. Man verſpricht ſich von 
dieſer Einrichtung, die überall ſonſt ſegensreiche Folgen getragen, auch 
für unſere Stadt den beſten Erfolg. — Der Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ſtalt pro Januar, Februar und März 1885 wild zur näheren Einſicht 
für die Herren Stadtverordneten öffentlich ausgelegt. — Ferner werden 
verſchiedene Etalsüberſchreitungen Schul- und Kämmerei⸗Etat) genehmigt. 
Bei dieſem Anlaß wird der Magiſtrat erſucht, die Abrechnung über den 
Bau der vöheren Töchterſchule bis zum 1 Auguſt vorzulegen. — Die 
Rechnung der Terminskaſſe pro 1. April 1884/85 wird gleichfalls zur 
Einſichtnahme ausgelegt. — Ein Antrag auf Bewilligung einer Remu⸗ 
neration von 300 M. an den Rendanten Krüger wird bewilligt, desglei⸗ 
chen ein Antrag auf Bewilligung der Penſion des Lehrers Zittlau an 
deſſen Wittwe bis zum 1. Oetober d. J. — Die Penſionirung des Poli⸗ 
zei⸗Sergeanten Koſchewski vom 1. October 1885 ab mit jährl. 910 Ag 
Penſion wird ebenfall genehmigt. — Eine längere Debatte entſteht bei 
der die Reſtauration des Kriegerdenkmals betreffenden Angelegenheit. 
Wir haben geſtern ſchon in Kürze über den Ausgang derſelben berichtet 
und ſchicken hier noch zunächſt voraus, daß das Collegium faſt einſtimmig 
der Anſicht war, daß der jetzige Zuſtand desſelben ein unhaltbarer wäre. 
Ein „Schandmal, aber kein Denkmal“ nannte einer der Herren dasſelbe 
in ſeiner jetzigen Verfaſſung. Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck hatte 
ſich mit Herrn Profeſſor Salviati, dem Schöpfer des Denkmals, wegen 
Renovirung desſelden in Verbindung geſetzt und überdies das Gut⸗ 
achten verſchiedener Capacitäten über die zwedmäßigfte und zugleich im 
künſtleriſchen Sinne werthvollſte Herſtellung des Denkmals eingeholt. 
Es ſollen ſtatt der früheren Moſaikbilder, die manches zu wünſchen übrig lie⸗ 
ßen, Wappen und Ornamente in Moſaik gebildet werden. Gegen dieſe künſt⸗ 
leriſche Gattung wurden mehrere Stimmen laut, die Marmor ete. vor⸗ 
zogen. Man warf auch ein, daß die Moſaik ſich ebenſo wie früher nicht 
bewähren würde Dagegen wurde bemerkt, daß der jetzige Verfall der zuerſt 
eingeſetzten Bilder der ungünſtigen Zeit, in weicher dies geſchehen, zuzuſchrei 
ben wäre. Schließlich wird ein Antrag angenommen, der dahin lautet, daß 
die Stadt zur Herſtellung des Denkmals 2000 Ax hergiebt in der Er⸗ 
wartung, daß der Kreis für den Reſt aufkommen wird. Die ſämmi⸗ 
lichen Koſten werden ſich auf ungefähr 4200 A belaufen. Wir bemer⸗ 
ken ſchließlich noch, daß ein Verſuch des Herrn Oberbürgermeiſters, 
aus dem für Kunſtzwecke beſtimmten Fonds des Staates eine Beihilfte 
zu gewinnen, an den Statuten dieſes Fonds ſcheitern mußte; Schließlich 
wurden noch in den Finanzausſchuß die Herren Dietrich, Matthes 
und Gerbis gewählt. Darauf geheime Sitzung 

— Raubanfall. Heute Nacht wurde in der zwölften Stunde auf 
der Bromberger-Chauſſee am berüchtigten „ Pilz“ wieder einmal ein höchſt 
frecher Raubanfall von vier noch unbekannten Strolchen ausgeführt. 
Durch perſönliche Recherchen noch in derſelben Stunde ſind wir in der 
Lage, über den genauen Sachverhalt berichten zu können. Der im Ti⸗ 
voli⸗Reſtaurant beſchäftigte Kellner S. ging zur beſagten Zeit mit ſeiner 
Frau nach Hauſe, als ihm am Pilz vier Strolche entgegenkamen, von 
denen der eine, ihm guten Abend bietend, die Hand reichte, welche S. 
verwundert aunahm; doch konnte er ſeine eigene Hand nicht gleich wie⸗ 
der frei bekommen, da der Strolch dieſeibe feſtbielt. Der auf ſo ſonder⸗ 
bare Weiſe begrüßte S ſuchte mit der freien Hand den aufdringlichen 
Menſchen von ſich zu ſtoßen, erhielt jedoch von einem der andern Strolche 
mit einem Ochſenziemer einen Schlag auf den Kopf, der ihn für einige 
Momente betäubte. Seine Frau ſchrie um Hilſe und als er ſich nach 
feinen Angreifern umſah, riſſen ihm dieſelben Mor nebſt Kette ab, ſowie 
auch ein Packet, in welchem ſich der Frack befand, aus der Hand und 
ſuchten damit zu entkommen. Der des Weges, von der Stadt kommende 
Herr Hauptmann M. vom Ingenieurkorps, hörte die Hilferufe der Frau 
des Ueberfallenen und lief der Stelle zu, wo das Ehepaar den Hergang 
in Eile berichtete, da die Strolche das Weite geſucht batten. Herr 
Hauptmann M. machte ſich ſofort an die Verfolgung der Flüchtigen und 
wurde von S. begleitet; als ſie in das Glacis eindringen wollten, fielen 
zwei Schüſſe aus demſelben, von denen der eine Herrn Hauptmann M. 
den Waffenrock, ſowie das Beinkleid an der linken Hüfte durchbobrte. 
Unter ſolchen Umſtänden mußte alſo von einer weiteren Verfolgung Ab⸗ 
ſtand genommen werden und wurde dies der durch die Frau herbeige⸗ 
bolten Patrouille überlaſſen, welche das Glacis nach dem Culmer Thor 
bin durchſtreiften, von welcher Seite aus ſeitens des benachrichtigten wachha⸗ 
benden Poliziſten das Gleiche getban wurde, jedoch leider vergeblich, da 
von den Strolchen bis jetzt keine Spur gefunden worden iſt. Am Ueber⸗ 
fallorte wurde als corpus delieti der Ochſenziemer gefunden und dürfte 
dieſer zur Auffindung der Wegelagerer vielleicht führen. — Schließlich fü⸗ 
gen wir noch hinzu, daß der erſte Schuß dem Kellner S. in den rechten 
Oberſchenkel eingedrungen iſt. Derſelbe hatte die, übrigens ungefährliche, 
Verwundung im der Aufregung nicht eher bemerkt, als bis er nach Haufe 
gekommen war. Wie wir übrigens noch von anderer, beſtunterrichteter 
Seite vernehmen, iſt die Uhr noch nachträglich heute morgen an dem 
Thatorte gefunden worden. Die polizeilichen Recherchen find in vollem 
Gange und wird es boffentlich gelingen, der Strolche babhaft zu werden. 
Da derartige und ähnliche Fälle ſich leicht mehren könnten und 
überhaupt das Treiben in der Bromberger und Culmer⸗Vorſtadt in der 
letzteren Zeit einen immer roberen Character annimmt, ſodaß uns ſei⸗ 
tens mehrerer Leſer ſchon Klagen darüber zugegangen ſind, daß ihnen der 
Verkehr in den dortigen Gartenreſtaurationen dadurch mehr oder 


y 9,40 Abends. 


minder verleidet wird, ſo könnte gewiß eine ſchärfere Kontrole 
in den betreffenden Gegenden nicht ſchaden. 

— Brutalität. Auf dem Rittergute Oſtaſzewo b. Thorn wurde 
geſtern der Wirthſchafteleve beim Rübenhacken von einem Burſchen, 
welcher eine Rüge erhalten, mit der Hacke am Kopfe ſo zugerichtet, daß 
ärztliche Hülfe von Thorn herangezogen werden mußte. Der Thäter 
wurde ſofort verhaftet u. ſieht der ihm gebührenden Strafe entgegen. 

— Sommerfahrplan. Auf die vom J. Juni von bier abge⸗ 
henden und ankommenden fahrplanmäßigen Züge (ſiebe Schluß der 
dritten Seite) verweiſen wir noch beſonders an dieſer Stelle. 

— Der frühere Regens am Prieſterſeminar in Pelplin, Herr Dr. 
Martens, der in Pelonken bei Oliwa eine Villa bewohnt, feierte geſtern 
ſein 25jähriges Prieſterjubiläum in aller Stille bei ſeinem Freunde 
Pfarrer Dr. Berriſch in Heimerzheim bei Bonn. — Dr. Marteng iſt 
Convertit und ein Schwager des früheren Gymnaſial⸗Directors Strehlke 
hierſelbſt, jetzt in Berlin. 

— Polizei⸗Bericht. Verhaftet wurden 6 Perſonen, unter ihnen 
ein betrunkener Droſchkenkutſcher, der die Fürſorge für Pferd und Wagen, 
wenn auch unfreiwillig, der Polizei überlaſſen mußte. — Ein hieſig er 
Kaufmann machte heute morgen ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Plötzliche größere Verluſte ſollen den Mann in den Tod getrieben haben 


Fonds- und Produ cten-Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn 


Thorn, den 28. Mai. 1885. 
Wetter: warm. 


Wei zen geſchäftslos, inländiſcher 123 pfd. hell 162 ½ 127/78 pfd. 
hell 165 4 


Roggen, ſehr ſchwach offerirt, flau tranſito 118/23 pfd. 98/103 „Age 
inländiſcher 117 pfd. 124 Ay 12 pfd. 133 Ar 

Gerſte, Futterw. 106— 112 A 

Erbſen Futterwaare 110—118 44 1 

Hafer geringer 114—117 A mittler 110 124 Age, feiner. 127 


130 A 
Wi cken 90—95 Ak 
Lupinen 60-67 A4 
Alles pro 1000 Kilo 
Telegraphiſche Schlußcourfe, 
Berlin, den 28. Mai. 27./5. 85. 
Fonds: feſt. 
Ruf. Banknoten 206 205 —65 
Warſchau 8 Tage 205—40j204—90 
Ruſſ. Sproc Anleihe v. 1877 97—10 97-30 
Poln. Pfandbriefe 5proc. . 5 63 62 — 90 
Poln Liquidationsbriefe * 56-60] 56—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 101—60ʃ101—60 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 101 101—10 


Oeſterreichtſche Banknoten. e 16370 163 —40 


Weizen, gelber: Juni⸗Juli 170 - 501172—75 
Sept -DOctob. 2: u 18725180 
loco in New⸗Pork , 0 102 
Roggen: loco. d |; 147 50 
Juni⸗Jult „5 ieee, 146 — 20 147—50 
Juli⸗Auguſt 148—50ʃ149—50 
Sept.⸗ Octo. e 


1 53—50 


Nüböl: Mat⸗Jun i 50-300 50—40 


Septbr⸗ October 51-40 5130 
Spiritus: loco . . * . . * * . 0 43 —80 44—10 
a ˙.é siniäizige. DER 
Auguſt⸗Sep̃ tr. 4540 45—70 
Sept.⸗October . e 45— 901 46—40 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28. Mai 1885. 


Windrich⸗ Ze. 
St. ae a tung und , Bemertung 


27. 2hp | 759,9 + 174 W 110 
10h p | 760,2 + 133 0 10 
25 a ＋ 130 W 2 3 


761,9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Mai. 2.74 Meter. 


Celegtaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Warſchau, 27. Mai. Waſſerſtand geſtern 2,51, heute 2,13 Meter 


Fahrplanmässige Züge 


vom 1. Juni cr. ab. 


Abfahrt von Thorn: 


nach Bromberg 
7,22 früh. 
12,27 Miitags. 
4,9 Nachmittags, 
10,18 Abends. 


Ankunft in Thorn: 


von Bromberg 
7,11. früh. 

11,27 Mittags. 
5,42 Nachmittags. 


nach Alexandrowo 


von Alexandrowo 


9,51 früh, 2,45 früh, 

12,2 Mittag. 12,35 Mittags. 
3,29 Nachmittag. 7,10 Abends. 
9,44 Abends. ———— 


von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 


7,27 früh 
7,26 früh. 12,3 Mitt 
A N „3 Mittags. 
11,16 Vormittags, 5,50 Nachmittags. 


5.7 Nachmittags. 


9,21 Abends. 10,18 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadı- Bahnhof.) 
7,44 früh. 


12,28 Mittags. 
6,12 Nachmittags, 


von Graudenz, Oulm, 
Culmsee (Stadt-Bahnhof.) 
9,37 früh. 
8,53 Nachmittag, 
9,35 Abends. 


von Insterburg nach Insterburg 
(Stadtbahnhof.) (Stadt- Bahnhof.) 
21 früh. 7,53 früh. 
3,20 Nachmittags. 12,17 3 
10,14 Aben 


10,00 Abends. 


Bekannimachung. | 
Die Leitung des 7 rmen⸗ 
directoriums iſt vom 26. d Mts. ab 
auf Herrn Stadtrath Engelhardt 


Heute früh verſtarb plötzlich 
mein geliebler Mann, der Kauf⸗ 
mann 


tagen in Armenſachen 11 Uhr Vor⸗ 

mittags auf dem Rathhauſe (Bureau 

für Armenſachen) zu ſprechen iſt. 
Thorn, den 23. Mat 1885, 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Grundbeſitzers und Fuhr⸗ 
hebung der Abgaben für öffentliche halters Ferdinand Gude in Mocker 
Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn vom if} zur Abnahme der Schlußrechnung 
6. April/ 22. Juni 1883 bringen wir des Verwalters Termin auf 


zur Vermeidung von Straffeſtſetzungen den 17 Juni 1885 
+ 7 


lochmals zur öffentlichen Kenntni 
. h a 4 Vormittags 10 Uhr 


er - — re en vor dem Königlichen Amtsgerichte hi 
Luſtbarkeiten ſind zu entri en glichen Amtsger er⸗ 
0 a 0 IM fete. eee IV. beſtimmt. 


a) für 2 nn 

p) für Tanzvergnügungen 

1 a 9 855 35 . 1885. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


im Alter von 42 Jahren. 
Thorn, den 28. Mai 1885. 
Bertha Rosenbaum 
geb. Bernstein. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Beſtimmungen des hier⸗ 
orts geltenden Regulativs für die Er⸗ 


und zwar: 
bis 10 Uhr Abends 1 — M. 
bis 12 Uhr Nachts 2.— M. 


5 10 12 = Nachts 5 = Amtsgerichts. 
r Maskenbälle 10.— M. 
a) für gewerbsmäßig veranftaltete Sinangsperfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Or⸗ 
ſichau Band II Blatt 1 auf den Nas 
men des Gutsbeſitzers Wilhelm 
Meyer, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Elvire Adelheid geb, Schartmann 
die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene Grundſtück 


am 17. September 1885 
Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer IV., ver⸗ 
ſteigert werden 

Das Grundſtück tft mit 9597,38 M. 
e und einer Fläche von 

57,8848 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1494 Mt. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 19. Mai 1885. 


Königliches Amtsgericht. 


Vekanntmachung. 


Gewerbliche Fortbildungſchule. 
Sountag, den 31. Mai, 
Vormittags 11’, Uhr 
findet in der Aula der Knabenmittel⸗ 
ſchule der Schluß des erſten Schul. 
jahres ſtatt, mit welchem Erſtattung 
eines kurzen Berichts über die Ent⸗ 


theatraliſche Vorſtellungen, Ge⸗ 
ſangs⸗ nnd declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets, pantomimiſche, pla⸗ 
ſtiſche und cquilibriſtiſche Produc⸗ 
tionen, welche allein oder in Ab- 
wechſelung miteinander in öffent⸗ 
lichen Localen irgend welcher Art 
abgehalten werden 1.50 M. 
§ 3. Die vorſtehend feſtgeſtellten 
Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die 
Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden 
und die Unternehmer ſolidariſch. 
Ingleichen ſind die Wirthe und 
Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die] 7 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vier» 
undzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizei⸗Verwaltung anzuzeigen. 
§ 4. Der Beſteuerung gemäß $ la, 

b und o unterliegen auch Concerte und 
Bälle der Reffourcen, Verelne und Ge⸗ 
ſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche 
von einzelnen Privatpersonen in öffent⸗ 
lichen Localen arrangirt werden, ſofern 
letztere unter Einziehung irgend eines 
Beitrages von den Theilnehmern ftatt- 
finden. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die]! 
Beſtimmungen des vorſtehenden Regu⸗ 
lativs werden mit einer Geldſtrafe von 
3 bis 30 Mark belegt. 

Thorn, den 6. April 1883 


Der Wagiſtrat. 
(L. 8) gez. &, Bender. Gessel. Rehberg, 
: Die Stadtverordneten 
Verſammlung. 
gez Böthke. 


von Prämien verbunden wird. 

Die Herren Meiſter der der Schule 
angehörigen Geſellen und Lehrlinge 
ſowie alle Freunde des gewerblichen 
Bilzungsweſens laden wir zu der Feier 
ergebenſt e'n. 

Thorn, den 28. Mai 1885. 


Der Vorſtand. 
Vorſtehendes Regulativ wird von e e per 
. hiermit genehmigt. Vekänntmachung. 


Marienwerder, den 22. Juni 1883. | Die Anbringung von Hausbeefkaſten 
an 


3.) den einzelnen Wohnungen der Cor⸗ 
Der Regierungs⸗ Präſident. respondenten, welche in anderen großen 
gez. Freiherr von Masse ubach. 


Städten ganz allgemein flattgefunden 
hat, iſt in Thorn noch nicht in dem 
Bekanntmachung. Maße erfolgt, welches der Umfang des 
Zur Verpachtung der Ufer und 
Pfahlgeld⸗Erhebung hierſelbſt für die 


Verkehrs der Stadt erwarten ließe. 
Wenn Hausbeſitzer und Miether 
Zeit vom 1. Juni d. J bis 31. März 
1886 haben wir einen Licſtations⸗ 


ſolche Briefkaſten im weiteren Maße 

anbringen laſſen wollten, ſo würde da⸗ 

termin auf durch cine erhebliche Beſchleunigung in 

Freitag, den 29. Wai d. J. der Beſtellung erzielt, die allen Cor» 
8 Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 


respondenten zu Zute kommt Die 
— 2 Treppen hoch im Rathhauſe — 


Hausbriefkaſten ſchützen auch vor Ver⸗ 
luſten und Verzögerungen, welche in 

anberafimt; wozu Pachtbewerber hier. 

durch eingeladen werden. 


Abweſenheitsfällen der Adreſſaten bei 
der Abgabe von Briefen an Hausbe⸗ 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Büreau I. zur Einſicht aus, werden 


wohner nicht ſelten vorkommen. Die⸗ 
auch gegen Erſtaltung der Copialien 


ſelben verhindern endlich noch Indis⸗ 
cretionen und laſſen das Briefgeheim⸗ 

abſchriftlich mitgetheilt. Die Bietungs⸗ 

cautton beträgt 450 Mark. 


niß beſſer gewahrt erſcheinen. 
Das Publikum wird deshalb im 
Thorn, den 16 Mai 1885. 
Der Magiſtrat. 


eigenen Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Zwangsbverſteigerung. 


Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
Danzig, den 10. April 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 


u 1 vo. 3 irector. 
orn Band tt auf denn N 
Namen des Uhrmochers Guſtav Geſchäfts⸗Verlegung. 


Willimtzig eingetragene Grundſtück 
ſoll auf Antrag des Kaufſm Arthur 
Willimtzig zu Thorn zum Zwecke 


Meinen geehrten Kunden hiermit zur 
gefl. Nachricht, daß ich mein Geſchäft 
von der Heiligengeiſtſtraße nach der 


der Ausetnanderſetzung unter den Mit⸗⸗ Goppernicusstrasse 
eigenthümern verlegt habe und unter gleicher Firma n 
am 21. August 18883, Oemiralhalle 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer IV 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 Mark 
ante zur Gebäudeſteuer ver. 
anlagt. 

Thorn, den 21. April 1885. 


Königl. Amis⸗ Gericht, 


weiterführen werde. 

Für Veratfolgung guter Speiſen 
und Getränke werde ſtets Sorge 
tragen. 

Anton Weynerowski. 


Junge echte Dachshunde 
ſind billig zu haben. Näheces bet 
Pachaly & Freund, 


übergegangen, welcher an den Wochen⸗ 7 


wickelung der Schule und Vertheilung 


ae ee 


179 1 9 0 1 ſche Badeanſtalt, 


geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen⸗, Römiſche⸗ und n 


511058 neuer nr 
N (Patent der Gasmotorenfabrik Deutz). 
Ueberall auch in höhern Stockwerken 
aufstellbar. — Keine besondere Bedie- 
nung. Kein Gasverbrauch während der 
Pausen. Jederzeit sofort betriebsfähig. 
Otto's neuer Gasmotor ist in 14000 Exempla- 
ren von zusammen 58000 Pferdekraft über; 
die ganze eivilisirte Welt verbreitet. 
Prospecte mit ausführlichen Angaben gratis und franco. 


Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Actien-Gesellsehaft. 
. Berlin-Moabit und Dessau. 
Gasconsum . @asconsum, pro. Stunde und Stunde und Pferdekraft %,—1 Cubikmeter. 


T Gewerbe-Aussteilungs-Lotterie 


Graudenz. 
Ziehung am 9. September 1885 


10000 Loose. 1000 Gewinne. 
Erster Hauptgewinn im Werthe von 500 Mk, 


Reformirte Gemeinde 
zu Thorn. 


Sonntag, den 31. Mai 
Vormittags 10 ½ Uhr wird Herr Pre⸗ 
diger Hoffmann aus Danzig in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendnahl abhalten. 
Vorbereitung 10 Uhr. 

Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


ein 
Conſitmanden-Hnlerricht 
beginnt Donnerſtag, den 28. Mai, 
Vormittags 12 Uhr in der Töchter 
ſchule des Frl. Ehrlich, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße. 
Rühle, 


Garntionrfarrer; 


Größer Ansperfauf! 
Wegen ase nach Thüringen 
verkaufe ich mein 
Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lager 
zum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — 
Laden⸗-Cinrichtung billigſt zu 
verkaufen. 


Oscar Wolff. 


Eriſabetbſtraße 84. 


FE Dal 


Kissner’s Restaurant. 


A 
0 
* 
N 


10 


8 
5 
1 


Zweiter „ 2 3 alt 1 Täglich Concert u. er ee 
Dritter N 5 Rab Tann Anfang 7 Uhr Abends. 

Vierter: ©, „ Mein Schul: u. © Stiefellager 
996 andere werthvolle Gewinne. befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 

Loose d 1 MI. sind zu beziehen durch J. Jacobson, in ückmann-Kaliski 

Firma S. J. Cohn, G 1-Debit, Sch W. und di 955 7 

12 9 durch F eben Verkkutäkkelien, 1 5255 Breiteſtraße No. De 

8 — — —ñ—ññ— —ññ— . ñ— — 0 “ — 


T 
30000 Ak. zur pup llarischen 
Hypothek auf ein Rittergut gesucht. 
Selbstdarleiher erfahren alles Nä- 
here kostenfrei dureh Herrn 

Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 
Zie el find auf meiner Ziegelei 

9 inGremboczyn 

12 billig abzugeben 8 Bry. 

—Gellgrane Oefen à 38 Mari, 
weiße Oefen billigſt offerirt die 
Ofenfabrie von Dry. 

Ein Dienſtmädchen — Auf: 
wärterin gejucht 

Paulinerbrückſtraße 389, 3 Tr. l. 

Einen ordentlichen 7 Mann als 


Hausdiener 
verlangt un ee. 
nn en 
Mittagstisch 


empfiehlt 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen KaıserlL, Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


PR” Annoncen-Expedition . 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs- Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit. 


Für nur ı nur 1 Mark. Marl 


Aan VON fm 


12 photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1 Mark normiren | 
können — bisher 1,50 Mark. 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 
handlungen vorräthig. 
alter Lambeck. 

Carl Mallon 
empfiehlt 


Wollsäcke, 
Wollband, 
Fe 
Pläne, 
"Eine neue Sendung 
Wollſpitzen 


empfing und empfiehlt 
J. Heil. 


Otto Evenius, 
Altſtadt 234 
an der Gosanſtalt. 


Wasche 


wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 
n und außer dem Haufe ſauder ger 
plättet bei 
O. Milbrandt, 
Gerechteſtratze No. 98, 2 Dr. 


— ——— 
Brief bogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 

in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


—— —— — — — 
a 1 8 * — 
Fmeer-Schwefel-Seife 
von Bergmann & Co., Köln. 
bestes Mitiel gegen mani igkeiten 
und 8 Ausschläge, à St. ou Pig. 
Depot b 
Ad, Majer. 


1 möbl Zim u. Cab. v. lof. 4. verM. 
Gerechteſtraße 106 part, 

in m. J. z. verm. Copernikusſtr. 206, I]. 

me Wohnung von 8 Simmern nebit 


Zubehör, auch Pferdeſtall vom 
1. Juli zu verm. R. Röder, Moder. 


I zut mol. im. 4. U. Gerechteftr. IIS. 


* sırstosse gien erden , in 5 — tate, giesse Wanger 
und nugen de dat enter Nr ein Glas 
DRrauso- Limonude 


mit 
Citronen-, Erdheer-, Himbeer-, Johannisheer-, 
Kirschen- und Orangen- -Geschmack, sowie einor 
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser u: 
Wein zur Herstellung eines Glases: 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patent. in d. meist. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 
Erfrischungsbedürfnissen, and sind daher sowol 
im Sommer als im Winter, gaox besonders auf 
Reisen, Landpartien, lagden, Manöver, sowie 
Bällen, Conoarten, Theater eto. zu empfehlen. 
Auf die bequemste end gehnellste Art — id einem 
Glas Wasser — geben eie ein höchst angenehmes 
und kühlendes, dabei sanitäres Getränk, 


ee - 15 BIER, 1 zen — Pig. 
0 55 


5 
en 1 08 0 60 

in obigen . Sd 

Für Export ausser deus hen mit engl., Er 
holländ., italienisch., schwed., russ., and, in 

chines., französ. eto Etikette 

Ferner Brauss-Bontago mit runs In- 

halte == ärztlicher ‚Vorschrift mit genauer An- 

abo der im Bonbon epthaltensa Dosis des 

rzneimittels. (Eisen, Chipin, ee [agnesium 

sulphuricum, Kalium brenatum shium ear - 

bonichn. ne gie Coteinun) nut in 

Apotheken erhältlich. 


Gebr. Stollwerck. Köln. 


| 
9 


Wollſdinür, Keinen, Tale, bie Brause-Limonade-Bonbons eind in 
fast allen Niederlagen Stollwerok'eoher Chocolad möbl. Zimmer u. Cab. 1 Tr. n. v. 
Sträng k, Bindfäden 2) und deten ae werden auf ele ift zu verm. Säutmagerftr. 54. 


empfiehlt N gut und billigſt 1 
Bernard Leiser's Setlerei 


 Königl. privileg. 
Raths - Apotheke 


ı .möbl. Zim. Bäderitr. 223, 1 


Ein Geh hülfe, I möbl, Zim. zu verm. Wäderlir. 214. 
welcher von ſeinem 8180 gut em.] A Ibön möbl. Im Gerechte 22, 1 


pfohlen wird. findet in meinem Co. Im. Sim. I verm. Shupmaderfir. 354. 


Ionialwaaren - Gefchäft ſofor te) Mittel f b. 
le. alen Weng f Perſönliche Vorſtellung er⸗ Vorſtadt von ſofort zu vfb. 
Mine ralwüſſer 2 et Melee . A. Baer 
ide! eingetroffen. Bromberg. Vietoria⸗Garten. 
Dr. Char are Dar Melle. Fieitog, 0 55 Mai 1885; 
amerikaniſa se Zahnärztin aar flotte ung 05 
— Eufmerfi'rafe 419 — 2 
} „Qoibinisßere | ymititär-Concert 


Künftlihe Gebiſſe 


werden ſchuell u. jr nfältig angefertigt. 
ug a Sefa de n Ben de! 
Käfers iſt verloren w orden. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben. Jſohannksſtr. 101. 


I Tr. Vor Ankauf werd gewarnt. 


(Jucker) ſtehen zum Verkauf. 


Näheres beim Oberroßarzt Schmidt. 1 9 604 8 alu 
1 Te große, duch eine Tieine Famtlten- ⸗Reg. No. 61 
pobklung iſt von ſoſort big zu Anfang 5 Uhr — Entree 30 Pfg- 
vermiethen. 0 Schilk Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


©, 


Brückenſttaße 18. 


—— ——— ͤ “LNUu— . —ů 2 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Tborn Druck und : Serlag der Nalbsbuchdruderei von Erust Lambeck in Thorn. 


